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Ich widme dieses Buch der Dankbarkeit, die sonst oft zu 
kurz (und erst auf der letzten Seite) kommt. Danke an 
Sie, liebe Leserinnen und Leser. Danke, meine geliebte 
Familie. Danke, Jesus, dass der Weg mit dir ein Aben-
teuer ist mit Happy-End-Garantie.

Daniel Böcking im Januar 2024
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“Warum tut Jesus Christoph  
nichts gegen das Leid?“

Unsere Kinder Elsa (7), Fritz (5) und Carl (3) reden und 
fragen viel über Gott. Das liegt weniger daran, dass wir 
sie auffallend christlich erziehen würden. Vielmehr da-
ran, dass sie einfach gerne über alles reden – und noch 
lieber Fragen stellen. Während ich bei den meisten 
„weltlichen“ Themen durch gepflegtes Halbwissen glän-
zen oder mir schnell eine Antwort ergoogeln kann, sind 
Kindergespräche über den christlichen Glauben oft eine 
echte Herausforderung für mich. Aber eine, die Spaß 
macht und bei der ich selbst immer wieder jede Menge 
lernen kann. Auch deshalb bin ich dankbar, nun an die-
ser Stelle von solchen Gesprächen berichten zu können. 
Diese Kolumne hat nicht den Anspruch, ein pädago-
gischer Ratgeber zu sein oder gar erklären zu können, 
wie wir als Eltern den christlichen Glauben in die Her-
zen unserer Kinder pflanzen können. Dafür mache ich 
selbst viel zu viel falsch. Weder für meine Erziehungs-
methoden noch für meinen theologischen Sachverstand 
würde ich mir ein „summa cum laude“ geben. Ohnehin 
halte ich es da lieber mit meiner Mutter, die immer sag-
te: „Ich erziehe nicht, ich versuche nur, Vorbild zu sein.“
Ich möchte unsere Kinder nicht zum Glauben „erzie-
hen“ – aber ich freue mich, wenn sie in unserem Alltag 
erleben dürfen, wie großartig die christliche Gemein-
schaft sein kann (z. B. im Kindergottesdienst), wie gut 
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ein gemeinsames Gebet tun kann (jeden Abend) oder 
wie es sich anfühlt, sich vorbehaltlos geliebt zu fühlen 
(nicht nur von uns, den Eltern, sondern auch von Gott).

Ich gebe also fleißig mein Bestes und werde dafür im-
mer wieder mit kleinen Momenten belohnt, in denen 
ich glaube zu verstehen, was Jesus meinte, als er davon 
sprach, Gottes Reich anzunehmen wie ein Kind (Lukas 
18,17).

Ein Vater-Kind-Gespräch über den Glauben …
… kann urkomisch sein. So wie damals mit Fritz, als 

er noch drei Jahre alt war. Immer wieder sprach er da 
von einem Christoph, den ich einfach nicht zuordnen 
konnte. Bis Fritz entnervt seufzte: „PAPA! Jesus Chris-
toph!“ Da fiel der Groschen, um wen es ging.

… kann herzerwärmend sein. Erst vor einigen Tagen 
lief im Autoradio „Nessaja – Ich wollte nie erwachsen 
sein!“, und ich rief vom Fahrersitz nach hinten zu Elsa: 
„Das wollte ich auch nie! Ich wäre gern für immer Kind 
geblieben.“ Ein Augenblick der Stille, in dem Elsa of-
fenbar die ganze Weisheit einer Siebenjährigen hervor-
holte: „Aber, Papa, du bist doch ein Kind. Du wirst im-
mer ein Kind sein!“ „Hö?“ „Weil Gott immer dein Vater 
ist und du immer sein Kind. Du kannst Erwachsener 
sein UND ein Kind!“ Danke dafür!

… kann heikel werden. Eine Zeit lang fragte Elsa je-
den, der nicht schnell genug das Weite suchte: „Glaubst 
du an Gott?“ Eines Abends berichtete sie: „Die Frau 
heute hat gesagt, dass sie nicht an Gott glaubt, weil so 
viele böse Sachen passieren. Warum passieren so viele 
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böse Sachen?“ Was antwortet man da? Hätte ich mit 
allem auftrumpfen sollen, was ich mir bislang dazu an-
gelesen hatte? Mit Gottes unergründlichen Wegen? Mit 
gefallener Schöpfung? Mit einem kurzen Vorlese-Inter-
mezzo aus dem Buch Hiob? Ich wusste wirklich nicht 
weiter und habe das Elsa gegenüber auch zugegeben: 
„Es gibt viele Menschen, die sich mit dieser Frage be-
schäftigt haben. Aber ich kann nicht behaupten, dass 
ich das alles abschließend verstanden hätte. Sieh es doch 
mal andersherum: Schau auf das Schöne, auf die Bäume, 
den Sonnenuntergang, das Lachen deiner Freunde, die 
Liebe, die du hoffentlich fühlst. All das zeigt mir, dass 
es Gott gibt. Und ich habe ihn schon so nah gespürt, 
dass ich fest an ihn glaube.“ Für den Moment war Elsas 
Wissensdurst damit gestillt – und am Abend sprach sie 
wieder zu Jesus wie zu einem Freund.
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